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Deutschland.
Gegen die Erdrosselung durch Steuer«.
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Age' brütale Art und Weise der Erhebung der Steuern , die
eignet sei, das Handwerk als den goldenen Mittelbau im
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einen recht erheblichen Teil seiner Substanz verloren. Es
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Tagesordnung:
1) Weihnachtsfeier.
2) Beitragserhöhung.
3) Verschiedenes.

Der

Mdc die Betriebssteuer und die neue Erhebung der Gewerbe
teuer empfunden. Das Handwerk sei nicht in der Lage, die
duJanuar 1924 fälligen Steuern zu entrichten. Die Negierung
»urde ersucht, in der schärfsten Form bei Ser Reichsregierung
Mellig zu werden, da sonst mit dem Zusammenbruch des
Handwerks als eine der stärksten Stützen des Staates zu rechnen
k
ivflösMg der kommunistischem Stadtratsrraktion in München.

Infolge Auflösung der kommunistischen Partei durch das
Kerbot des Generalstaatskommissars hat -ich die drei Mitglieder
Mnde kommunistische Stadtratsfraktion im Münchener Rat-

aufgelöst. Die kommunistischen Stadträte Münchens hal-
aber als Einzelpersonen die Arbeitsgemeinschaft mit der

Mion der Unabhängigen Sozialdemokratie aufrecht. Was
die kommunistische Landtagsfraktion zu tun gedenkt, ist noch

- c. Mt bekannt geworden. Jedenfalls haben die Kommunisten
llllu KlllNtl '-Tliklk mbayerischen Landtag noch keinerlei Anstalten zur Auflösung
" " Partei getroffen.

Bayerische Rot-Kredite.
f München, 28. Nov. Die Staatsrogierurrg hat beim Landtag

« Vorlage eingebracht, in der um die Ermächtigung ersucht
Renettbüse » iS BI «d, zur Sicherstellung der Ernährung , sowie der Förderung

m MNotstandsmaßnahmenProduktiver Att Anleihen bis zum
(Verein für BallspieleM von 10 Millionen Goldmark aufzunchmen oder bis

Lelchtathletlk). zuäesem Betrag Bürgschaft zu leisten. Insbesondere sollen die
Rreitna den3 Mel nur zu solchen Unternehmen verwendet werden, bei denen
" " ihm deshalb ein Ertrag zu erwarten ist, der zur Sicherung

der Zinsen und Sicherstellung der Rückzahlung ausreicht. Tie
Mel können naturgemäß nur durch die Aufnahme langfristi¬
ger Anleihen beschafft werden. Die Ausnahme der Anleihen
lall je nach Lage des Geldmarktes im Inland oder auch im
Ausland geschehen.

Die bayerischen Beamten zum Beamtenabbau.
Der bayerische Beamtenbund hatte für Mittwoch abend in

dm größten Saal Münchens eine Beamtenversammlung einbe-
nijm, die sich mit den Fragen der Beamtenbesoldung und des
Mntenabbaus beschäftigte. Die leitenden Gedanken der Aus¬
führungen der Redner, vor allein des ersten Vorsitzenden des
Bundes, fanden Raum in einer Entschließung, die schärfsten
Anspruch erhebt gegen die Aübauverordnungen dom 27. Okto-
kr, welche nach Meinung der Beamtenschaft,lediglich politischen
Nachteinflüssen entsprungen ist. Die Entschließung fordert zu
einem gerechten und erfolgreichenAbbau des Beamtentums die
Beseitigung der Ursachen der Beamtcnvermehrung , Verein-
sechung der Reichs- und Staatsverwaltung und Verringerung
k ständig steigenden Flut neuer Gesetze und Verordnungen.
Ae verlangt Erhaltung der wohlerworbenen Rechte und An¬
wartschaften der Beamtenschaft und Mitarbeit der bayerischen
Volksvertretung am Abbaugesetz. Das zweite Referat erstattete
kr stellvertretende Vorsitzende des Bundes über die Wirtschafts¬
lage der Beamtenschaft. Auch dieses Reierat wurde in eine
Entschließung zusammengefaßt, die eine gleichmäßige Verteilung
da Lasten fordert. Es sei unerträglich, den Beamtengehalt weit
mter den Friedensstand herunterzudrücken und andererseits der
Wirtschaft freies Spiel beim Emportreiben der Grundpreise zu
Wn. Solange diese Wirtschaftsgruppen den Entbehrnngs-
ioktor nicht auch für sich gelten lassen, werde die Beamtenschaft
kn Kampf um eine gerechtere Besoldung auf das Heftigste fort-
» » müssen. Die Beamtenschaft fordere ein erfolgreiches ra-

Handeln der Regierung , um den Bcamtenstand vor Zer-
und wirtschaftlichem Untergang zu retren.

Tumult im sächsischen Landtag.
Dresden, 29. Nov. In der gestrigen Sitzung des sächsischen

«mdtags kam es bei der Debatte über die Reichswehraktion in
Achsen zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen der Linken
Md der Deutschen Volkspartei. Als der Redner der Deutschen
Volkspartei, oer Abgeordnete Schneider, erklärte, das Herz der
«lülkerung sei auf seiten der Reichswehr, erhob sich ein un¬
geheurer Tumult . Von links ertönten Zurufe wie: „Sie sind
em ganz gemeiner Halunke, Verleumder !" und so Wetter. Von
Ms kamen Gegenrufe: „Heraus nrit der Gesellschaft!" Da
ich der Präsident mit dem Hammer keine Ruhe verschaffen
mute, ließ er die Saalhupe ertönen. Dann erklärte der Prä-
MNt, er hätte keine anderen Mittel als Ordnungsruse . Die
«rren übten sehr wenig Selbstzucht. Er forderte sic auf, sich

der Debatte zu mäßigen und grobe Schimpfworte zu unter-
"steu, sonst danke er für die Ehre , Präsident in einem .Hause
iu sein, in dem dauernd derartige Worte herumschwirrren.

Stegerwalds Voraussetzungen.
Berlin, 29. Nov. Zur Frage einer Regierungsbildung
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.Zeit ein starkes Kabinett zu bilden. Entweder es wird ein
Minctt mit eigenem Programm und selbstgewählten Person-
Weiten geschaffen, das dann vom Reichstag begutachtet würde
7, lur diesen Fall aber müßte allerdings auch die Möglichkeit
Wrgestellt sein, den Reichstag, falls er nicht zustimmt, aus-

— oder es wird eine feste Mehrheit gebildet, die eine
sachliche parlamentarische Unterlage bietet. Aus dieser Lage

ergeben sich verschiedene sehr bestimmte Bedingungen. Zunächst
wird für erforderlich erachtet, daß alle fünf bürgerlichen Par¬
teien die Beratung fördern, so daß eine glatte Mehrheit mög¬
lich ist. Bisher haben sich die Demokraten nur dazu verstanden,
einem Kabinett Stegerwald gegenüber eine wohlwollende Neu¬
tralität zu bewahren. Stegerwald ist entschlossen, auf keinen
Fall ein Verlegenheitskabinett zu bilden. Angesichts der .au¬
ßerordentlich schwierigen Gesamtlage ist cs Pflicht eines neuen
Reichskanzlers, dafür zu sorgen, daß das Kabinett auf vollkom¬
men geklärter Grundlage ins Leben rritt , also nicht erst im
Augenblick schwerer außen- und innenpolitischer Entscheidungen
zu solcher Klärung gezwungen wird." Man darf in diesen
Ausführungen wohl die Anschauungen und Bedingungen Ste¬
gerwalds für die Bildung eines Kabinetts Stegerwalds sehen.

Die Hamburger Demokraten gegen die Rechtskoalition.
Der Parieiausschuß der Deutsch-demokratischen Partei

Hamburg nahm nach einem Bericht des Reichstagsabgeordncten,
Senator Dr . Petersen, über die politische Lage und die jetzige
Regierungskrise folgende Entschließung an : „Der Parteiaus¬
schuß der Deutschdemokratischen Partei Hamburg erwartet von
der Reichstagsfraktion, daß sie in keine Regierung eintritt , in
der die Deutschnationalen vertreten sind. Eine von rechts be¬
herrschte Regierung darf unter keinen Umständen von der
Deutsch-demokratischen Partei durch wohlwollende Neutralität
unterstützt werden."

Schwedisches Kriegsschiff in Kiel.
Der schwedische Panzerkreuzer „Fylgie" ist zu mehrtägigem

Besuch in Kiel eingetrosfen. Sogleich nach dem Festmachen des
Schiffes hat sich ein überaus herzlicher Verkehr zwischen der
Bevölkerung und der Besatzung entwickelt. Zu Ehren der
schwedischen Gäste ist eine Anzahl offizieller und privater Ver-
anstaltungen vorgesehen.

Und HPswegerHist

Ausland.
Die Schillingrechmmg in Oesterreich.

Die österrcchische Regierungsvorlage über die Ausprä¬
gung und Ausgabe von Silbermünzen ist veröffentlicht. Sie
sieht die Ausprägung von drei Münzwerten vor, nämlich von
5000 Kronen mit der Bezeichnung „Halbschilling", von 10 000
Kronen mit der Bezeichnung „Schilling" und von 20 000 Kro¬
nen mit der Bezeichnung „Doppelschilling".

Neutrales Urteil über die Lage im Ruhrgebiet.
Eine ehrliche holländische Stimme sagt im „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " : Ein Besuch im Ruhrgebiet erweckt ein Ge¬
fühl der Beschämung über das, was das gegenwärtige Europa
in diesem Land begangen hat . Liest man, nach Hause gekom¬
men, die letzten Reden von Jaspar und Poincare , dann über¬
legt man schaudernd, in welchem Maße man es heute fertig
bringt , sich selbst und die Völker irre zu führen. Vergleicht
man diese Zustände mit dem, was in ein paar Hauptstädten
darüber bekanntgegebenwird, so bekommt man den Eindruck,
daß das moralische Gefühl der Völker nicht besonders groß ist.
Wenige hundert Kilometer von den betreffenden Hauptstädten
können Dinge geschehen, die die dafür verantwortlichen Völker,
wenn erst ihre Verblendung gewichen ist, als dumme barbarische
Verbrechen bettachtet werden, wenn auch gegenwärtig kein Ge¬
fühl für die tatsächliche Lage zu den Parlamenten durchzudrin¬
gen scheint. Wenn das französische Volk die Wahrheit wüßte, so
würde niemand, der seine Geschichte kennt, daran zweifeln, wie
es regiert wird. Aber es weiß nichts von diesen Dingen, weil
die französische Presse aus eigener Initiative dem Volksbewußr-
sein die Tatsachen so verheimlicht, wie dies keine offizielle Zen¬
sur tun könnte. Ist cs ein Wunder, daß es im Ruhrgebiet
immer wieder zu Ausbrüchen der Ungeduld und der Verzweif¬
lung kommt? Plünderungen sind alle Tage Straßenereignisse.
Täglich fallen Tote im besetzten Gebiet. Dinge, die vor zehn
Jahren in der ganzen Welt Verblüffung erregt haben würden,
gelten jetzt nur als kleine Neuigkeit. Trotzdem kann man sagen,
daß das Volk im Ruhrgebiet in großer Selbstbeherrschung ver¬
hungert.

Höschs Entschuldigung wegen des Leipziger Zwischenfalls.
Paris , 29. Nov. Der deutsche Geschäftsträger hat gestern

dem Vorsitzenden der Botschafterkonfrrenz, Jules Eambon, aus
Anlaß des Leipziger Zwischenfalls, in dessen Mittelpunkt ein
belgischer Leutnant und ein französischer Unteroffizier standen,
einen Besuch abgestattet. Der Gegenstand der Demarche war
der gleiche, wie bei dem Schritt , den der deutsche Geschäftsträger
in Brüssel vor einigen Tagen bei der belgischen Regierung und
gleichzeitig der deutsche Geschäftsträger in Paris bei der fran¬
zösischen Regierung unternommen hat . Botschaftsrat von Hösch
hat dem Vorsitzenden der Botschafterkonferenz sein Bedauern
über den Zwischenfall ausgesprochen, sowie mündliche Aufklä¬
rungen darüber gegeben und Schriftstücke zu dem gleichen Zweck
überreicht.

Darum das Nuhrverbrechen!
Paris , 29. Nov. Havas berichtet aus Koblenz: Der Holz¬

schlag 1923 in den Dominialforsten, der unter der deutschen
Verwaltung cingeleitet und von den Franzosen und den Bel¬
giern fortgesetzt wurde, ist nahezu vollständig liquidiert . Der
Ertrag hat sich am 31. Oktober für die französische Zone auf
21 016 830 Franken und auf etwa 15 Milliarden Mark belaufen,
wozu noch die Einnahmen aus einer bis jetzt unverkauften
Menge Brennholz hinzukommen. Der Gesamtertrag wird an
24 Millionen Franken heranreichen. Die Veräußerung des
Holzschlages 1923 hat ani 16. November begonnen. Der Ertrag
der bisher verkauften Mengen in Koblenz und Wiesbaden be¬
läuft sich auf 28 750 300 Franken. Zusammen mit den voraus¬
sichtlichen Erträgnissen der Verkäufe in Trier und Sperrer am
27. und 30. November kann man für Las Jahr 1923 auf euren
Gesamtertrag zwischen 80 und 100 Millionen Franken rechnen.
— Der Ertrag aus dem Holzraub ist also nach französischer An¬

gabe etwa 27 bis 33 Millionen Goldmark.
Poincare in das Ruhrgebiet einmarschisrt?

Französischer Waffenhandel in Argentini^
Die' französische Regierung hat, wie die „Agencia Duems"

erfährt , durch den Oberst Jere dem »argentinischenStaatspräsi¬
denten Alvear ein Angebot zur Lieferung von Waffen ver¬
schiedener Art gemacht. — Damit setzt sich Frankreich eigenmäch¬
tig über das zwischen den Entente -Staaten geschlossene Ab¬
kommen hinweg, das Len Verkauf von Waffen an fremde
Mächte verbietet.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 28. Nov. Unter den beispiellos abnormen Fi¬

nanz- und Wirtschaftsverhältnissen, in die unser deutsches Volk
geraten ist, haben nicht nur weite Schichten unseres Volkes zu
leiden, sondern hauptsächlichauch Organisationen , die sich die
Pflege der Körperkultur zur Ausgabe gemacht haben. Da sind
cs in erster Linie die Turnvereine,  die besonders hart
betroffen werden. Als eine große Gemeinschaft innerhalb der
Deutschen Turnerschaft bilden dieselben ein unentbehrliches Ge¬
füge unseres Volksganzen und die idealen Ziele und Bestre¬
bungen derselben, durch Pflege geregelter Leibesübungen eine
gesunde, gekräftigte und gesittete Jugend heranznziehen, ver¬
dienen weitgehendsteBeachtung und Unterstützung. Und das
umsomehr in dieser verworrenen und verdrießlichen Zeit. Auch
der hiesige Turnverein wurde Lurch die sich überstürzenden Fi¬
nanzverhältnisse hart betroffen. Die jeweils festgesetzten Bei¬
träge reichten bei weitem nicht aus, auch nur den Anforderun¬
gen von Gau , Kreis und Deutsche Turnerschaft gerecht zu wer¬
den. Hierzu möge folgendes Beispiel dienen: An Beiträgen be¬
zahlte ein Mitglied in den 3 Quartalen 134.59 Mark . An Gau,
Kreis und Deutsche Turnerschaft mußten abgesührt werden ein¬
schließlich2 Nachzahlungen 112 600.— Mark pro steuerndes
Mitglied einschl. Zöglinge und Jungfrauen . Dazu kommen
noch die nicht unerheblichen laufenden Ausgaben des Vereins
selbst. Dank der Opserfreudigkeit verschiedener Turner und
Turnfreunde konnte jedoch diesen Anforderungen bis jetzt ent¬
sprochen werden. Nunmehr soll bis 1. Dezember an den Kreis
wiederum eine Kopfsteuer für das 4. Quartal von 10 Milliarden
erfolgen. Der Ausschuß hat nun beschlossen, für das 4. Quar¬
tal einen Beitrag von 30 Milliarden (3 Goldpsennig) zu er¬
heben, da eben unsere Kasse erschöpft ist, und wir hoffen, daß
die Mitglieder uns Verständnis entgegenbringen werden Zweck
dieser Zeilen soll es sein, den Weg zu ebnen für den Unter-
kassier, welcher neben dem Beitrag noch freiwillige Gaben dan¬
kend entgegennehmen wird. Helfe daher ein jeder mit, den
Verein über die noch zu überwindenden Klippen hinMgzu-
steuern und sei niemand kleinlich in der Beurteilung dieses
Schrittes . Auch an die übrige Einwohnerschaft ergeht der
warme Appell um tatkräftige Unterstützung des Turnvereins,
denn wenn auch die zersetzende und zermürbende Maulwurfs¬
arbeit unserer Volksschädlinge unser gesamtes Wirtschaftsleben
unterwühlt , die deutsche Volks kraft,  die in einer richtig er¬
zogenen Jugend verkörpert ist, werden sie nicht zum Erlahmen
bringen . Sch

Neuenbürg, 29. Nov. Wohl als die Folge der jüngst im
Sprechsaal des „Enztäler " gegen die hiesigen Bäcker erhobenen
Beschuldigungen wegen des Preises und Gewichts der Brote
nahm überraschend ein Oberwachtmeister der Stuttgarter Wu¬
cherpolizei am Mittwoch vormittag eine eingehende Kontrolle
in den Bäckereien vor, die sich sowohl aus die vorhandenen ge¬
ringen Mehlbestänüe wie das Gewicht, die Preise und den Be¬
trieb im allgemeinen erstreckte. Das Ergebnis war ein die
Bäckereien nicht im geringsten belastendes, und der die Kontrolle
ausübende Beamte gab seinem Befremden Ausdruck, daß in
einer Sache, die durchaus nicht gerechtfertigt war , Opfer an
Zeit und Geld gebracht wurden, ohne daß auch nur die geringste
Verfehlung festzustellen war.

Neuenbürg, 29. Nov. (Die alten und die neuen Briefmar¬
ken.) Vom 1. Dezember ab können die Marken der jetzigen Art
der Papiermarkwährung , wenn sie ausnahmsweise noch zur
Freimachung verwendet werden, nur zum einfachen Nennwert
angerechnet werden, also nicht mehr zum vierfachen Wert, wie
dies gegenwärtig der Fall ist, wo 20 Milliarden auf einem Fcrn-
brief dem Portosatz von 80 Milliarden entsprechen. Die neuen
Marken werden in den nächsten Tagen nach Rentenmarkwäh¬
rungausgegeben .

Württemberg.
Stuttgart, 29. Nov. (Das Fleisch wird billiger!) Ab

Freitag kostet je das Pfund: Ochsen- und Rindfleisch1. 1.30
(bisher 1.40) Mark, Rindfleisch2. 1.20 (1.30). Kuhfleisch 1.
1 (1.20), 2. 0,80 (1), Kalbfleisch1.40 (1 50), Schweinefleisch
2.10 (unv.), Hammelfleisch1.30 (1.40), Schaffleisch1.10
(1.30) Mark. Bei wertbeständiger Bezahlung wird 10 Pro¬
zent Rabatt gewährt.

Stuttgart, 29. Nov. (Erweiterungen der Reichsbank.)
Wie wir hören, hat die Reichsbankhauptstelle Stuttgart, um
den Klagen über die Beengung ihrer Räume und über Rück¬
ständigkeit zu begegnen, beschlossen, vom Kath. Vereinshaus
St . Vinzenz, einem ihr in der Friedrichftraße gegenüber
liegenden Gebäude, große Nebenräume zu mieten und darin
außer der Rentenmark-Abgabestelle eine Reihe von sonstigen
Kassen und Geldzählereien unterzubringen. Auf diese Weise
dürfte die Ausgabe wertbeständigen Notgelds nicht länger
durch organisatorische Mängel erschwert werden. Die
Reichsbavk war einige Tage lang außerstande, Papiergeld
zum Kauf des wertbeständigen Notgeldes anzunehmen, weil
es an Räumen fehlte, die ungeheuren Summen zu zählen



und banktechnisch weiter zu verarbeiten. Nach Ueberwindung
erheblicher Schwierigkeiten besteht nunmehr Aussicht, dem
Publikum keinen ferneren Anlaß zu Mißstimmung zu geben.

Stuttgart , 29. Novbr. (Richtigstellung.) Die Ziffern,
die die „Südd. Zig." über die Ausgaben und Einnahmen
der Stuttgarter Krankenkasse veröffentlicht hatte, waren falsch.
Die Kasse teilt mit : In der Zeit vom 5. bis 10. November
haben bei den Stuttgarter Ortskrankenkassen betragen die
Einnahmen an Beiträgen rund 6500 Billionen; Ausgaben
für ärztliche Behandlung rund 1800 Billionen, für zahnärzt¬
liche Behandlung einschließlich Zahnklinik 600 Billionen, für
Apotheken, Heilmittel 1000 Billionen, für Krankenhauspflege
1600 Billionen, für Barleistungen 130 Billionen, zusammen
reine Ausgabe für die Versicherten 5130 Billionen, persön¬
liche Vcrwaltungskosten 800 Billionen, sachliche Verwaltungs¬
kosten 200 Billionen, zusammen 1000 Billionen, insgesamt
6130 Billionen. Die persönlichen Verwaltungskosten betragen
also rund 12,5 Prozent der Gesamteinnahmen an Beiträgen.
Die Ortskrankenkassenverwaltung teilt ferner mit, daß zur
Zeit ein voller Ersatz der Auslagen an ärztlichem Honorar
an die Versicherten selbst möglich sei, wenn sich die Aerzte
an die von ihrer Organisation ausgezebenen Sätze halte. Es
ist höchste Zeit, daß die Kranken ihre Barauslagen für ärzt¬
liche Behandlung in solcher Weise erseht erhalten, denn der
von uns angeführte und nicht bestrittene Fall, in dem die
Kaffe nicht einmal die Hälfte des bescheidenen ärztlichen
Honorars ersetzt hatte, ließ das Gebaren der O.K.K. als
unhaltbar erscheinen.

Stuttgart , 29. Nov. (Auswanderung und Wohnungs¬
not.) Die Wohnungsnot treibt mancherlei Blüten: Immer
häufiger kommt es vor, daß Auswanderungslustige von
solchen, die eine Wohnung suchen, ausfindig gemacht und
ausgesucht werden, entweder wegen Erlangung der freiwer¬
denden Wohnung oder zugleich wegen Erwerbung der Woh¬
nungseinrichtung, für die sie bei Abtretung der Wohnung oft
einen übermäßig hohen Preis anbieten. Das Stadt . Nach¬
richtenamt gibt denjenigen, die eine solche Absicht haben, den
wohlgemeinten Rat . die Rechnung nicht ohne den Wirt zu machen
und sich darüber klar zu sein, daß das Wohnungsamt, das
auf die besonderen Verhältnisse der Auswandernden gern
sehr weitgehende Rücksicht nimmt, doch nicht einfach eine
durch Auswanderung freiwerdende Wohnung irgend einem
Wohnungsuchenden ohne Rücksicht auf die Dauer seiner Vor¬
merkung und auf seine sonstigen Verhältnisse zusprechen kann

HerreuVerg, 29. Nov. (Devisenschieber.) Ein gewisser
Emil Binder aus Eßlingen, der in Wirtschaften österreichische
Kronen gegen deutsches Geld umzutauschen suchte, ist durch
einen Landjäger, der mit ihm scheinbar verhandelte, verhaftetworden.

Vom Unterland , 29. Nov. (Erstickt, erschossen, erdrückt)
In Eppingen geriet in einem Zimmer der Emil Werner'schen
Eheleute zum Trocknen am Ofen aufgehängte Wäsche in
Brand. Durch die Rauchentwicklung ist ein im Bett liegen¬des 1jähriges Knäblein erstickt. — In Gundelsheim ist der
Aufseher Neumcyer bei der Schlackenauslese von seinem Ge¬
schäftsführer mit einem Revolver in den Kopf geschossen und
schwer verletzt worden. — Der in den 50 er Jahren stehende
Arbeiter Schmidt aus Dietersheim, Bezirksamt Mosbach,
geriet beim Verladen von Gips in der Bad. Anilin- und
Sodafabrik zwischen den Deckel des Gipswagen und die
Decke des Verladeraums im Silo und wurde, als der Zug
anfuhr, zu Tode gedrückt.

Gmünd, 29. Nov. (Schmalzstrecker.) Die „Schmalz¬
verböserung" durch einen Teil der hiesigen Metzger wird ein
gerichtliches Nachspiel haben. Wie die Remsztg. hört, ist
hie Angelegenheit, schon bevor sie im Gemeinderat zur
Sprache kam, vom Polizeiamt verfolgt und die Staatsan¬
waltschaft davon in Kenntnis gesetzt worden. Die Unter¬
suchung ist im Gang.

Rottweil , 29. Novbr. (Neue Kandidaten.) Als Be-

Jas Rhnttin der siebe»Aufrechten
>. Erzählung von Gottfried Keller (7

„Wir kennen uns. das ist wohlgesprochen!" sagte He¬
diger feierlich, nachdem er- eine lange Prise geschnupft; „ihr
wißt alle, welchen Unstern ich mit meinen Söhnen hatte,
obgleich es rührige und aufgeweckte Burschen sind! Ich ließ
sie lernen, alles was ich wünsch? selber gelernt zu haben.
Jeder kannte etwas Sprachen, machte seinen guten Aussatz,
rechnete vortrefflich und besaß in übrigen Kenntnissen hin¬
reichende Anfangsgründe , um bei einigem Streben nie mehr
in völlige Unwissenheit zurückzusinken. Gott sei Dank, dachte
ich. daß wir imstande sind, endlich unsere Buben zu Bürgern
zu erzielten, denen man kein T mehr für ein U vormachen
kann. Und ich lieh darauf jeden das Handwerk lernen, das
er sich wünschte. Aber was geschieht? Kaum hatten sie den
Lehrbries in der Tasche und sich ein wenig umgesehen, so
wurde ihnen der Hammer zu schwer- sie dünkten sich zu ge¬
scheit für das Handwerk und fingen an . den Schreiberstellen
nachzulaufen. Weiß der Teufel, wie sie es nur machten, die
Schlingel gingen ab wie frische Wecken! Nun , man kann
sie, scheint's, brauchen! Einer ist auf der Post, zwei sind bei
Eisenbahngesellschaftenangestellt, und der vierte hockt aus
einer Kanzlei und behauptet, ein Verwaltungsbeamter zu
sein. Kann mir am Ende gleich sein! Wer nicht Meister
sein will, muß eben Gesell bleiben und Vorgesetzte haben
fein Leben lang ! Allein da ihnen Geldsachen durch die Hände
gehen, mußten die sämtlichen jungen Herren Schreiber Bür¬
gen stellen: ick. selbst habe kein Vermögen, also habt ihr alle
wechselweise meinen Buben Bürgschaft geleistet, die sich in¬
einander gerechnet auf vierzigtausend Franken beläuft, dazu
waren die alten Handwerker, die Freunde des Vaters , gut
genug! Und wie meint ihr nun, daß mir zumute ist? Wie
stehe ich euch gegenüber da, wenn nur einer von ollen vieren
einmal einen Fehltritt , einen Leichtsinn, eist« Unvorsichtig¬
keit begeht?"
" " „Papperlapapp !" riefen die Alten, „schlag' dir doch der-

werber um die Stadtschultheißenstelle haben sich nachträglich
noch gemeldet Dr. Hans Henger. Nationalökonom in Berlin,
gebürtig von Ehingen, sowie Eduard Wolfs, Gemeindevor¬
steher in Rüdersdorf bei Berlin. Auch letzterer verfügt, wie
er in seinem Bewerbungsschreiben ausführt, über juristische
und volkswirtschaftliche Bildung. Die Zahl der Bewerber
hat sich damit auf sieben erhöht.

Ulm, 29. Nov. (Ins Zuchthaus.) Das Wuchergericht
hat den Butler- und Käsehändler Joseph Härle von Dell-
mensingen wegen Warenzurückhaltung zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 500 Billionen Mk. Geldstrafe verurteilt.
Die Butter wurde eingezogen. Auch wurde dem Verurteilten
die Erlaubnis zum Buttergroßhandel entzogen und er für
unfähig erklärt, in Milchprodukten zu handeln. Seine Ehe¬
frau wurde zu 6 Monaten Gefängnis und 50 Billionen Mk.
Geldstrafe verurteilt. Härle hat an einem Pfund Butter
5 Milliarden verdient und 50 Prozent zugeschlagen.

RavenSbvrg , 29 Nov. (Schwurgericht.) Der 40
Jahre alte, bisher nicht vorbestrafte Forstwart a. D. Franz
Deibler von Untersulmetingenhatte trostlos« eheliche Ver¬
hältnisse. Er hat am 25. Juli in der Wohnung seines
Bruders, des Forstwarts Hubert Deibler anläßlich einer
ehelichen Auseinandersetzung seine Frau durch einen Schuß
getötet. Die Frau habe es mit der ehelichen Treue recht
ungenau genommen. Trotzdem hat der Angeklagte seine
Frau gerne gehabt und ihr dann anfangs Juli nochmals
verziehen. Am 8. Juli kam es zu einer gegenseitigen
Vereinbarung vor dem Schultheißenamt Untersulmetingen,
worin beide gegenseitig darüber einig waren, daß alles
wieder ins Reine kommen solle, falls die Frau nun die ehe¬
liche Treue wirklich halten wolle. Sollte dies nicht der
Fall sein, so erklärte sich die Frau damit einverstanden,
daß sie ohne Herausgabe der Aussteuer verstoßen werde.
Am Unglückstag brachte er in angetrunkenem Zustande der
Frau den tödlichen Schuß bei. Die Geschworenen verneinten
die Frage nach vorsätzlicher Tötung und bejahten lediglich
die nach Fahrlässigkeit. Das Urteil lautete wegen fahr¬
lässiger Tötung auf eine Gefängnisstrafevon 10 Monaten,
worauf 4 Monate Untersuchungshaft in Anrechnung kommen.

Heidenheim, 29. Nov. (Milchpantscherei— Petri
Heil.) Wegen Milchfälschung wurden 5 Bauersehefrauen
vom Schöffengericht zu Geldstrafen von 6000—10000 Milli¬
arden und zur Tragung der Kosten verurteilt. Das Urteil
wird in den 3 Heidenheimer Zeitungen veröffentlicht. —
Der Fischpächter in Schnaitheim a. Br . hat aus der Brenz
einen Hecht von über 1 Mtr . Länge und 13 Pfd . Gewichi
gezogen.

Mergentheim , 29. Nov. (Was beim Handel manch¬
mal verdient wird.) Em Landwirt hatte eine gesunde Kuh
zu verkaufen. Da ihm die Handelsleute zu wenig darauf
boten, entschloß er sich, die Kuh selbst schlackten zu lassen.
Nun bekam er für die Haut mehr, als ihm für die ganze
Kuh geboten war. Zu bemerken ist, daß der Fall keine
Notschlachtung war und daß bei der Haut, sowie bei der
Kuh nach Goldmark gehandelt wurde.

Für Auswanderer.
Stuttgart , 27. Nov. Nach Mitteilung des hiesigen ameri¬

kanischen Konsulats wird infolge der raschen Erschöpfung derErnwanderungsquote für die in Deutschland geborenen Per¬
sonen das Visum von nun an nur noch solchen Personen ge¬währt , die bereits Vorladungen empfangen haben. Weitere
Vorladungen werden nur noch an folgende Einwanderer aus¬gegeben: Ehefrauen, Eltern . Geschwister, Kinder unter 18Jahre und Verlobte von amerikanischen Bürgern . Bereits aus-gegebene Vorladungen können widerrufen werden und garan¬tieren nicht für das Visum. Es sollte sich daher niemand end¬gültig aus die Abreise vorbereiten, der nicht das Visktm hat.Ausnahmen werden kaum gemacht und Briefwechsel ist zweck¬
los. Für Geschäftsreisen wird das Visum nur an Vertreteralter Firmen gewährt und cs ist Nachweis vorzulegen, daß derAufenthalt in den Vereinigten Staaren 6 Monate nicht über¬
schreiten wird. Wann Gesuche um daS-Visum nächstes Jahr

gesollt werden können (wahrscheinlich tm Juni WH
ter bekanntgegeben. " >p<>-

Baden-
Pforzheim, 29. Nov. Der Multiplikator

löhne und Goldmarkgehälter
gestellten und des weiblichen Kabinettperionals beträaH?
Lohn- und Gehaltswoche vom 2-l. bis M. NovemberW -rder Vorwoche eine Billion . ^

Villingen, 29. Nov. In fast allen Betrieben der bi-kî .
Uhrenfabriken ist die Arbeiterschaft gestern mittag in denstand getreten. Die Unternehmer haben erklärt, daß sh kl¬
einen neuen Lohntaris nicht eher verhandeln wollen, als bisvArbeiter die Arbeit wieder ausgenommen haben. ' °

Vermischtes.
Ein Drama ans dem Mittelstand schilderr das „K Tabl'. . . Ich habe sie früher gekannt. Sie war ein gesetzteslein in geordneten Verhältnissen, mit eigener kleiner

nung , einem treuen älteren Mädchen, zwar sparsam aber des
auskömmlich lebend. Nach menschlichem Ermessen war siesichert. Nun komme ich zuweilen wieder zu ihr. Die Wohnuiu
ist längst ausgogeben. Ein Mansardenstübchen mit drei Beitereine winzige Küche ist heute ihr Unterschlupf. Eine Freund
wohnt mit ihr . Im dritten Bette liegt die alte DienerinM
und faltig und abgemagert. Und das alte Fräulein wahrtA
die Treue und Pflegt sie, obwohl sie vor Alter und Elend seihe
kaum stehen kann. Die Kranke hat noch Kissen und WLUDes alten Fräuleins Bett steht unter einer Weißen Decke. StA
einmal La hob ich sie aus, — keine Kissen, keine Decke, ein uralt«zerrissener Mantel , das war alles. Das Bettzeug ist längst ver¬kauft. Und auch in die Küche kam ich, das alte Frcmlei,
wünschte das zwar nicht. Es war bitterkalt, aber kein Feuerbrannte , und wo waren die Möbel? Eine Kiste der Tisch,
Kästchen die Stühle , und ein winziges Kistchen für die ' haar
Schüsselchen, das war alles. Verkauft ist das alles, um Brotzu bekommen oder einige Kartoffeln.

Weinbeleidignng. Ein Herr in Sipplingen (Amts lieber.
lingen), wo ein guter Wein wächst, batte in einem Gasthaus
behauptet, die bekannte Wirkung des „Srpplinglers " sei nichtseiner Naturechtheit zuzuschreiben. Dieser Meinung hatte der
Mann auch in einer Zeitungsnotiz Ausdruck gegeben. Auf eine
Anzeige hin wurde der Wein untersucht und für trinkccht be¬funden. Nun aber strengte der Wirt eine Klage gegen dr«Weinverkenner an, der denn auch den Prozeß verlor. Der m-
gebliche Feinschmecker mußte die beträchtlichen Kosten tragen.Fahrlässige Tötung . Der Inhaber des Kaufhauses Lan¬dauer in Stuttgart und Augsburg , Julius Landauer, der an
Ostermontag mit seinem Kraftwagen in dein Dorf Königsbrimnden auf einem Motorrad befindlichen oraktischen Arzt Di.Mühlhauser und seinen Assistenzarzt überfuhr , wobei der n-stere getötet, der zweite schwer verletzt wurde, wurde von
Landgericht in Augsburg wegen fahrlässiger Tötung zu 2 Mo¬naten Gefängnis und Schadenersatz verurteilt.

Mit Fuhrwerk zum Betteln . In den letzten Tagen kannstman, wie das Kemptener Tageblatt berichtet, im Allgäu beob¬
achten, wie herumziehendes Volk per Fuhrwerk zum Bettel»ging. Ein junger , stämmiger Bursche stand bei dem Fuhrwerkan der Straße , während das Weibervolk und die Kinder die
einzelnen Weiler und Bauernhöfe abbettelten und nicht za»Verlassen des Hofes zu bewegen waren, bevor sie nicht ri»Quantum Mehl oder Kartoffeln bekommen hatten. Diese Ast
des Bettelns wird, wie das Blatt meldet, zur Landplage. Tät¬
lich kommen 10—20 solcher Gäste, und das Wort „Saubmui,wenn du nicht etwas hergibst, zündet man dir den Hof an", fMnicht selten. Am trübsten ist, daß es sehr häufig nicht die Be¬
dürftigsten find, die so Las Platte Land besteuern, sondern viävon diesen „Bettlern " am Abend das zuiammengebcttelre2" "und Fett verkaufen!

Der Galgen ist da! Im „Iller -, Noth- und Gimzboten'zu Jllcrtissen macht Anton Prestele in llnterroth Hochachtung«,voll bekannt, daß er auf seinem Grundstück den Galgen, noch
dem man schon lange geschrien habe, nunmehr zum öffentliche»
unentgeltlichen Gebrauch errichtet habe und cs können von nu«an beliebig viele Wucherer, Schieber, Betrüger , Kriegs- und Re¬
volutionsgewinnler täglich angeliefert und gehängt iverden; derUnternehmer liefere Seile und Stricke ohne Berechnung. Der
Galgen sei so gebaut, daß die zu Hängenden vor der Vollzie¬
hung noch in weitem Blick das Land übersehen können, an dm
sie sich mit ihrem Wucher vollgesaugt haben.

Der Schweineschwanz als Wintersaat . Die Gegend vo»
Jüterbog wird viel von Berlinern besucht, die nachts auf de»
Schießplätzen Eisen suchen, aber auch bei den Bauern stehlen,
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gleichen Mucken aus dem Sinn ! Wenn die Burschen nicht
brav wären , so hätten wir nicht gebürgt, da sei ruhig !"

„Das weiß ich alles!" erwiderte Hediger; „aber das Jahr
ist bang, und wenn es vorbei ist, kommt wieder ein anderes.
Ich kann euch versichern, ich erschrecke jedesmal, wenn einer
mit einer feineren Zigarre mir ins Haus kommt! Wird er
nicht dem Luxus und der Genußsucht anheimfallen? denke
ich. Sehe ich eine der jungen Frauen mit einem neuen
Kleid einherziehen, so fürchte ich. sie stürze den Mann in
üble Umstände und Schulden: spricht einer auf der Straße
mit einem verschuldeten Menschen, so ruft es in mir : Wird
der ihn nicht zu einer Unbesonnenheit verführen ? Kurz,
ihr seht, daß ich mich demütig und abhängig genug fühle
und weit entfernt bin, mich noch einem reichen Gegen¬
schwäher gegenüber in Dienstbarkeit zu versetzen und aus
einem Freunde einen Herrn und Gönner zu schaffen! Und
warum soll ich wünschen, daß mein junger Schnaufer von
Sohn sich reich und geborgen fühle und mir mit dem Hoch¬
mut eines solchen vor der Nase herumlaufe, er, der doch
nichts erfahren ? Sollte ich helfen, ihm die Schule des Le¬
bens zu verschließen, daß er schon bei jungen Jahren ein
Hartherziger, ein Flegel und ein Lümmel wird , der nicht
weiß, wie das Brot wächst, und doch wunder meint, was er
für Verdienste besitze? Nein, sei ruhig, mein Freund ! hier
meine Hand daraus ! Nichts von Schwäherschaft, fort mit
dem Gegenfchwäher!"

Die beiden Alten schüttelten sich die Hand, die übrigen
lachten, und Bürgt sagte: „Wer würde nun glauben, daß
ihr zwei, die in der Vaterlandssache erst so weise Worte ge¬
redet und uns die Köpfe gewaschen habt, mm im Umsehen
so törichtes Zeug beginnen würdet ! Gott sei Dank! So habe
ich also doch noch Aussicht, meine zweischläfrigeBettstelle an
den Mann zu bringen , und ich schlage vor, daß wir sie dem
jungen Pärchen zum Hochzeitsgeschenk machen!"

„Angenommen!" riefen die andern vier, und Pfister der
Wirt fügte hinzu: „Und ich verlange , daß mein Faß Schrvei-
zerblut an der Hochzeit getrunken werde, der wir all» bei¬
wohnen!"

„Und ich werde es bezahlen, wenn sie stattsindet," schär
Frymann zornig, „aber wenn nichts daraus wird, wie irj
sicher weih, so bezahlt ihr das Faß , und wir trinken er i>
unfern Sitzungen, bis wir fertig sind!" „Die Werte ist an¬
genommen!" hieß es, doch Frymann und Hediger schlugei
mit den Fäusten auf den Tisch und wiederholten in einen
fort : „Nichts von Schwäherschaft! Wir wollen keine Gegen-
schwäher sein, sondern unabhängige gute Freunde !"

Mit diesem Ausruf war die inhaltreiche Sitzung endlich
geschlossen, und die Freiheitsliebenden wandelten fest und
aufrecht nach Hause

Beim nächsten Mittagessen eröffnet«; Hediger, als die
Gesellen fort waren , seinem Sohne und seiner Frau den
feierlichen Beschluß von gestern, daß zwischen Karl und des
Zimmermanns Tochter fortan kein Verhältnis mehr gedul¬
det würde. Frau Hediger, die Büchsenschmiedin, wurde durch
diesen Gewaltspruch so zum Lachen gereizt, haß ihr das Rest-
chen Wein, welches sie eben austrinken wollte, in die Luft¬
röhre geriet und ein gewaltiges Husten verursachte.

„Was ist da zu lachen?" sprach ärgerlich der Meister:
seine Frau erwiderte : „Ach ich muß nur lachen, daß das
Sprichwort : Schuster, bleib beim Leist! auch auf eueren Ver¬
ein änzuwenden ist! Was bleibt ihr nicht bei der Politik,
statt euch in Liebeshändel zu mischen?"

„Du lachst wie ein Weib und sprichst wie ein Weib!"
versetzte Hediger mit großem Ernst, „eben in der Familie
beginnt die wahre Politik ; freilich sind wir politische Freunde:
aber um es zu bleiben, wollen wir nicht die Familien durch¬
einander werfen und Kommunismus treiben mit dem Reich¬
tum der einen. Ich bin arm, und Frymann ist reich, und'
so solides bleiben; um so mehr gereicht uns die innere Gleich¬
heit zur Freude . Soll ich nun durch die Heirat meine Hand
in sein Haus und in seine Angelegenheit stecken und den
Eifer und die Befangenheit wachrufen?. Das sei ferne!"

(Fortsetzung folgt.)



inlich im Juni Ml ) wir» li-L
en«
Multiplikator für die Goliw,».
gewerblichen Arbeit̂ dê L
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nicht Niet- und nagelfest ist. Am Samstag morgen ent
^ nun ein Bauer , daß ihm zwei Schweine gestohlen worden
An, Er ruft die Landjäger und diese finden in einem Rog-
Lld ein Schweineschwänzchen aus dem Boden wachsen. Man

weiter, und siehe da, die beiden Schweine lagen abge-
AUtet unter dem Boden. Der Landjäger schneidet .das
Mänzchen ab und steckt cs wieder in den Boden, als sollte es
wnl schlagen. Dann legt er sich in den Straßengraben aus
: Mer . Und richtig, bei Dämmerlicht kommt ein Herr mit
«er feinen Dame ans Berlin , die tragen einen Reisekorb und

die Stelle schon, wo Schweineschwänzchen wachsen.
«en an zu graben, aber da hat sie der Waibel schon
U-mttchen und bringt sie in jenes Lokal, wo man zum Nach
M die beste Zeit hat.
^ M Jagdbnmw. Der Besitzer des Gutes Kraschnitz bei

itzsch in Schlesien, Graf Werner v. d. Recke von Volmerstein
, mit mehreren Begleitern ausgezogen, um den überhandneh-

^den Wilddiebereien und Fischräubereien auf die Spur zu
Wnmn. Zwischen dem Grafen und dem Landjäger Franke war

bestimmte Stelle vereinbart , an der sich der Landjäger und
«Förster anfhalten sollten, während der Graf und ein Feld-
M an einer anderen Stelle sich auf die Suche machten. Die
Mischung begann gegen 3 Uhr morgens. Ein Fernblick
«durch starken Nebel unmöglich. In der 6. Morgenstunde
M der Landjäger und der Förster schleichende Schritte,
HFranke rief in der Annahme, es handle sich um Fischdiebe:

!!Mn weg, Hände hoch!" Da kein Gegenrus erfolgte, gab
steinen Schuß ab, der sofort erwidert wurde, ohne zu treffen
w g<ch der Förster noch einen Schrotschuß ab, da man mit
Mheit annahm, man habe es mit Dieben zu tun . Da hallte-»Aufschrei durch den Nebel, und den beiden zustürzenden Be--

-Mn zeigte sich ein furchtbares Bild : Graf Recke stand noch
' xcht, sank aber sofort dem Landjäger tot in die Arme; die

el hatte das Herz durchbohrt. Neben dem Grafen lag der
-Mer, der die Schrotladung des Försters erhalten hatte,

^ nicht lebensgefährlich verletzt war . Der Landjäger, der
Hpflichttreuer Beamter bekannt ist, stellte sich sofort nach dem
jieigms dem Militzscher Äandrat.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 29. Nov. (Landesproduktenbörse.) Auf der

sitzen Landesproduktenbörse blieben die Preise unverändert
Stuttgart, 29. Nov. Dem Donnerstagmarkt am Vieh

,!>Schlachthof waren zugeführt: 107 Ochsen, 13 Bullen
zv Jungbullen, 152 Jungrinder, 245 Kühe, 246 Kälber.

Schweine, 53 Ferkel, 206 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus
, i Pfd. Lebendgewicht bei einem Multiplikator von
Mo- in Goldpfennigen: Ochsen 1. 53—60, 2. 44—55.
M 1. 57—59, 2. 45—55, Jungrinder 1. 58—61,
-- 56, 3 45- 50. Kühe 1. 46- 52, 2. 33—44, 3. 20
sN, Kälber1. 69—70, 2. 64—67, 3. 55—62, Schweine

g, 2. 110—115, 3. 95—105. Verlauf des Marktes

sfnete Hediger, als die
: und seiner Frau den
; zwischen Karl und des
Verhältnis mehr gedul-
nschmiedin, wurde durch
lereizt, daß ihr das Rest-
ken wollte, in die Luft-
msten verursachte,
i ärgerlich der Meister:
ß nur lachen, daß das
st! auch auf eueren Ver-
r nicht bei der Politik,
en?"
prichst wie ein Weib!"

„eben in der Familie
>wir politische Freunde:
icht die Familien durch¬
treiben mit dem Reich-

Frymann ist reich, und'
t uns die innere Gleich-
die Heirat »reine Hand
eichest stecken und den
ifen? Das sei ferne!"
-r

Stuttgart, 29. Nov. (Vom Wochenmarkt.) Heute
Wen: Edcläpfel 19—21, Tafeläpfel 12—19, Spalier-
imn 12—25 Pfg., Trauben 1,50 Mk., Tomaten -bis zu
üPsg., Kraut 0,8- 1, Rotkraut 8—10, gelbe Rüben
Uh rote Rüben 7—10, Köhl 4—6, Zwiebeln 12—16,
Äjwkohlraben1—2,5, Spinat 15—20, Winterkohl 10 bis
Wmnig das Pfund, Rettiche 1—6, Endivien 5—12,
MW 5—10 Pfg. das Stück. Butter fehlte. Schweine
iWlz kostete2 Mark, Margarine 0.75—1,20, Schmelz-
JiMine 1,40—1,50, Kokosfett 1,2, Palmin 1,5, Rinder-
R1,4—1,5, Speisefett 1,5, geräucherter Speck 3, Fett-

1,80 das Pfund, Salaiöl 2,40 Mk. das Liter,
Mentalerkäse 2,50 Mk., Schweizer 2,1—2.3, Rahmkäse
-- 2, Backfteivkäse 1,5 Mk. das Pfd., Kräuterkäse 10

der Stöpsel, Camembert 2,4—2,5 die sechsteilige
tzachtel, Kalkeier 22 Pfg., italienische Eier 28, Fleckeier
!- !8 Psg. das Stück, Kartoffeln fehlten ebenfalls, Meht
«ile 40, Teigwaren 60—90, Weizengries 60, Maisgries
lHaferflocken 50—60, Reis 50—60, ErbsenA45—60,

50—55, Linsen 50—65, Schnitze 60 Pfg., Milch-
!r 1,w—1,40 Mark, Sauerkraut 12 Pfg. das Pfund,

Pinilch 1,1 bis 2 Mark.
Mdeutscher Holzmarkt. Der Woldbesitz hat seine bis¬

che Verkaufspolitik, weitgehende Einschränkung im Angebot,
-«halten und so auch weiterhin den Nadelstammholzm-rrkt fest
Uten können, trotzdem der Besuch der Versteigerungen viel
dÄnschen übrig ließ. Das Fehlen scharfer Konkurrenz Lei
>Berkaufsterminen war ohne merkliche Wirkung auf die
Mldung, die zurzeit eben mehr von Verkäufer-, wie Käu
» reguliert wird. Der Zurückhaltung der Sägewerke im
"Gcheinkauf liegen Ursachen zu Grunde , die hauptsächlich
k schwierigen Finanzierung zu suchen sind. Gerade diese
« eine ernste Sorge für die Schnitt-Warenproduzenten, um
«ehr, als nur durch Verkauf von Fertigware Geld beschosst
M könnte, dieser aber durch die widrigen wirtschaftlichen
Mnisse nahezu lahmgelegt ist. So wie die Dinge liegen,
Halso erst Besserung im Schnittwarenabsatz kommen, üe-
^don der Säge-Industrie energischer an den Rundholzein-s herangegangen werden kann. Von einem badischen
tmzwald-Forstamt wurden kürzlich erzielt für Tannen-
Menlanaholz 2. Klaffe etwa 32 Goldmark, 3. Klaffe 31« «!, 4. Masse 28L5 Goldmark, 5. Masse 27̂ 5 Goldmark,
Ne 19 Goldmark, alles je Kubikmeter loko Waldlagerplatz,

»k dMttembergisches Jorstamt verkaufte bei einer Verdin-
M Sichtenlangholz3. Klaffe zu etwa 30 Goldmark, 4. Klasse

Goldmark, 5. Klaffe zu 22,75 Goldmark und 6. Masse
IW Goldmark je Kubikmeter ab Wald. Versuche, tschecho-
Mes Nadellangholz, Fichte und Laune, an süddeutsche
Mbeiter zu verkaufen, hatten keinerlei Erfolg , so mcdrig
^manche Eigner ihre Forderungen hielten. Man sah Of-
Am dieser Ware, die für 30—34 .Zentimeter starkes Fich-
T̂ ermI mit wenig Tanne auf etwa 163—167 Kc. und für

von 4g Zentimeter Stärke und darüber auf etwa 173
MM, je Kubikmeter ausfuhrfrei , frei Waggon deutscher
Mätze lauteten. Am inländischen Nadelpapierholzmarkt
^tfger Zug, schon im Hinblick auf das verschwindend kleine
M don erster Hand, die mit der Möglichkeit rechnet, bei
«an Verkauf Höhere Preise erzielen zu können. Die zlveite
»war eher kauflustig, als abgabewillig. Von der Tschecho-
.A ûs versuchte man cs fortdauernd mit Angeboten inMnerholz, ohne allerdings etwas zu erreichen: So wur-
M große Posten Fichten- und Tannenpavierholz handels-
M Eeschasfenheft, 1 Meter lang, 2t Zentimeter Zopf-
tzMwa 90 Kc. je Raummeter , exportabgabenfrei, ohne
M. Mgangszoll verlangt . In seiner Ausdehnung wark.M 'rholzmarkt andauernd durch die ungewohnten Ver-
! rhrinisch-westsälischen Grubenbezirk gehemmt. Wenn
p,^"0lsches Grubenholz fortdauernd im .Handel war , so

die deutschen Einkaufskonzerne nur zögernd an die
i m Auslaudsware heran, zumal da der Devisenmarkt

mehr als ungünstiges Gesicht zeigt. Tschechoslova-

kische Offerten in Fichten- und Tannengrubenholz , 10—24 Zenti¬
meter stark, nach Wunsch abgelängte Ware, lauteten auf etwa
120 Kc. und darüber , ausfuhrfrei , franko Waggon deutscher
Grenzplätze, doch war mit derartigen Angeboten nichts auszu¬
richten. Am Markte für Schwellen trat ununterbrochen guter
Begehr «ms, mit dem aber die inländische Andienung nicht
Schritt hielt- Die von der Tschechoslowakeifür Kiefernschwellen,
260 Meter lang, 26—16—16 Zentimeter, ein kleiner Teil auch
iu ähnlichen Abmessungen, vorgelegten Offerten für blaufreie
Ware, prompte Lieferung, gingen durchweg über 32 Kc. je
Stück, frei Oderberg, hinaus . Nach slovakischen Telegraphen¬
stangen wurde regelmäßig gefragt ; man verlangte für diese
Ware in Längen von etwa 7—12 Meter und in Zopfstärken
von 13—18 Zentimeter etwa 163—167 Kc. je Kubikmeter, ex
Portabgabenfrei, franko Waggon deutscher Grenzplätze.

Dom Geldmarkt.
1 Dollar ia Berlin 4189,5 Ma. G., 4210,5 Ma . B.

Mittelkurs . . . . 4200 Ma . Mk. (4200 Ma . Mk.)
t Goldmark nach Berliner Mittelkurs

1000 Ma . (1000 Ma.) Papiermark,
l Goldmark nach Berliner Briefkurs

1002,5 Ma. (1002,5 Ma.) Papiermark.
Devise « , « « rse.

Berliuer VSrse.

für drahtliche
Auszahlung nach

am 28. November ! am 29. November Die
Gold¬
parität
beträgtGeld Brief I Ged Brief

Holland I Fl. 1588 1604 1596 1604 1,69
Belgien 1 Fr. 185,51 198,49 195,51 196,49 0,81
Norwegen 1 K. 622,44 625,58 630,420 683,580 1,13Dänemark 1 K. 748,125 751,875 750,120 753,880 1,1»Schweden 1 K. 1101,24 1106,76 1101,24 1108,76 1,138Finnland I f.M. 107,73 108,27 107,78 108,27 0,81Italien 1 Lr. 181,545 182,455 181,545 182,455 0,81London 1 Lst. 18354 18446 I83S4 18446 20,4New-Fock l Dll. 4188,5 42>0,5 4189,5 4210,5 4,19
Paris 1 Fr. 227,43 228,57 227,43 228,57 0,81Schweiz 1 Fr. 734,160 737,840 734,160 737.84d 0,81Spanien 1 Ps. 542,64 545,38 542,64 545,86 0,816Wien, ab. 1 Kr. 58,85 60,15 59,85 60,15 0,85
Prag l Kr. 121,635 122,305 121,895 122,305 0,85Budapest 1 Kr. 213,45 220,55 219,45 220,55 0,85
Buenos -A. 1 P. 1236,7o 1303.25 1318,700 1323,3 0 1,78Bulgarien 1 L. 33,116 33,284 33,116 38,284 0,85Tokio 1 U. 1935 2005 1995 2005 2,09
Rio de Jan . 1M. 359,1 360,9 359,1 360,9 2,29Warschau 1P .M. — —
Rumänien 1 L. — — 0,80Agram 1 D. 47,481 47,719 47,481 47,719 0,80Lissabon 1M. 155,61 156,39 155,61 158,39 —

Die Notierungen Verstehen ich in Milliarden, bei D.-Oesterrcich und
Budapest in Millionen.

Neueste Nachrichten.
München, 29. Nov. Der Ständige Ausschuß des

Landtages lehnte den Antrag Brügel, wonach Dr. Roth als
Ersatzmann des ständigen Landtagsausschusses aus der
Schutzhaft zu entlassen sei, mit 12 gegen 12 Stimmen ab

Duisburg, 30. Nov. Die Separatisten wurden gestern
von der belgischen Gendarmerie entwaffnet. Damit hat die
Separatistenherrschaft in Duisburg ihr Ende gefunden.

Esten, 30. Nov. Die Franzosen haben die endgültige
Beurlaubung des Essener Bürgermeisters Schäfer angeordnet,
der zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war. Bür
germeister Schäfer wird voraussichtlich noch in dieser Woche
ein Amt wieder antreten.

Gelsenkircheu, 30. Nov. Die Verhandlungen über ein
wertbeständiges Geld für das besetzte Gebiet sind bis zur
Errichtung der Rheinischen Goldnotenbank zum Abschluß ge
kommen. Die rheinischen und westfälischen Landesbankcn
übernehmen die Ausgabe des Geldes. In drei Städten des
resetzten Gebiets werden Druckstellen errichtet. Die Landes-
ianken decken das Geld mit 60 Prozent Goldanleihe. Für
die restlichen 40 Prozent haben die Slädte Wechsel zu liefern,
ür die das Reich wieder Goldanleihe gibt, sodaß das Geld
voll gedeckt sein wird.

Leipzig, 29. Nov. Eine siebzehnköpfige Räuberbande
der 14 schwere Einbrüche in der Umgegend nachgewiesen
werden konnten, wurde festgenommen. Der Anführer war
der in Bockelwitz wohnende Kaolinarbeiter Emil Pohl, der
>ei 12 dieser Einbrüche beteiligt war. Der größte Teil
dieser Einbrecher hat Beschäftigung, ja sie haben sogar
Schafe, Schweine und Kühe im Stalle.

Berlin, 29. Nov. In der heutigen Sitzung des
preußischen Landtages wurde der kommunistische Antrag auf
ofortige Haftentlassung der Abgeordneten Frau Wolfstein

gegen die Stimmen der Deutschnationalen und der deutschen
Volkspartei angenommen. — Die Versuche der Deutsch¬
nationalen, die Koalition in Preußen durch eine neue Re¬
gierung zu ersetzen, sind gescheitert. — Im unbesetzten Ge¬
riet betrug die Zahl der unterstützten Erwerbslosen am 15
November 1250000 gegenüber 943000 am 1. November,
die Zahl der Kurzarbeiter 1772000 gegenüber 1703000
Die Zahl der Arbeitslosen in den besetzten Gebieten
wird unverändert auf über 2 Millionen geschätzt. — Nach
Meldungen aus Washington wird entgegen den bisherigen
Nachrichten das dem Kongreß vorzulegende Einwanderungs¬
gesetz die Zahl der Einwanderer noch mehr als bisher ein-
chränken. Das bisherige Gesetz ließ drei Prozent Einwan¬

derer nach dem Pensum von 19l8 zu. Jetzt sollen nur
iwei Prozent nach dem Pensum von 1890 zugelassen werden.

Parts , 29. Nov. Der Korrespondent des „Matin"
will aus sehr guter Quelle erfahren haben, daß im Laufe
der diplomatischen Besprechungen bei Gelegenheit der An¬
wesenheit des Königs von Spanien in Italien auch die
Bildung eines lateinischen Blockes berührt worden sei. Eine
Folge dieser Politik, die bereits auf dem Wege zur Ver¬
wirklichung sei, dürfte vielleicht die Zurückziehung Italiens
und Spaniens, sowie einer Anzahl südamerikanischer Repu¬
bliken aus dem Völkerbünde sein.

Newyork, 29. Nov. Der englische Schoner„Tomoko"
mit 200 Kisten Wisky wurde in der Höhe von Jersey, 6 '/-
Meilen vom Lande, von einem amerikanischen Kriegsschiff
gekapert. Die Bemannung leistete, wie uns ein eigener
Funkspruch meldet, dabei Widerstand, und es entspann sich

ein kurzes Gefecht, wobei es auf beiden Seiten Verwundete
gab. Schließlich wurde die Besatzung des englischen Schoners
überwältigt und verhaftet. Nach Ansicht der amerikanischen
Blätter wird der Zwischenfall keine weiteren Folgen nach sich
ziehen, da der englische Schoner als erster auf das ameri¬
kanische Kriegsschiff gefeuert hat.

Gegen unmäßig hohe Goldpreise!
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : „Die Grundpreise der

meisten Waren, insbesondere der wichtigsten Gegenstände dcS
täglichen Bedarfs , werden jetzt fast allgemein in Goldmark be¬
rechnet. Neuerdings gehen diese Goldmarkpreise vielfach nicht
nur über die Vorkriogspreise, sondern auch über die Weltmarkt¬
preise hinaus und werden immer wieder erhöht. Ein Siche-
rungszuschlag gegen Geldentwertung Lei Bezahlung in Papier¬
mark mag begründet sein, aus der andern Seite ist aber zu be¬
achten, daß bei den Gestehungskosten eine Reihe von Posten
die Höhe der Vorkriegskosten noch nicht erreicht haben. In die¬
ser Hinsicht sei unter anderem nur an Mieten, Mhnc , Ausgaben
für Reklame, Geschäftsreisen, an die verkürzte Verkaufszeit und
dergleichen erinnert ; auch müssen Unternedmcrlöhne und Un¬
ternehmergewinne der allgemeinen Senkung der Lebenshaltung
entsprechend sich unter den Vorkriegssätzenhalten. Insbesondere
ist es durchaus unzulässig, zu glauben, daß bei verringertem
Absatz der frühere Gesamtvcrdienst eines Geschäftsmannes
jetzt durch höhere Prozentsätze für Unternehmergewinn wieder
hereingebracht werden dürfe. Unzulässig ist es auch, bei >vert-
beständiger Zahlung den für Papiermarkzahlung eingerechncicn
Sicherungszuschlag zu fordern. Besonders verwerflich und straf¬
bar ist die willkürliche oder durch nichtige Scheinzründe ver¬
anlaßt « Erhöhung der einmal festgesetzten, vorschriftsmäßig be¬
rechneten GoldgrunLpreise. Die für die Preisprüfung und
-Ueberwachung zuständigen Landesstellen sind in letzter Woche
aufs neue angewiesen worden, die zurzeit geforderten Goldpreise
zunächst für die wichtigsten Gegenstände des täglichen Bedarfs
auf ihre Angemessenheithin nachzuprüfen und gegen Aus¬
wüchse rücksichtslos, unter Umständen auch durch Entziehung
der HandelserlauLnis und Schließung des Geschäfts, einzu¬
schreiten."

Die Separatisten in Pirmasens.
München, 29. Nov. Nach einer Meldung aus Pirmasens

haben die Separatisten heute vormittag Pirmasens besetzt. Die
öffentlichen Gebäude befinden sich in ihrer Hand.

Zehnstündige Arbeitszeit bei Thpffen.
Der „Kölnischen Volkszeitung" wird aus dem Rnhrgebiet

gemeldet: Auf den Thhffen'schen Werken stellen sich der Wie¬
deraufnahme der Arbeit, für welche der Thyssen-Konzern die
Wiedereinführung der vor dem Krieg üblichen Arbeitszeit zur
Bedingung machte, Schwierigkeiten kaum entgegen. Die Zahl
der Arbeitswilligen nimmt unter dem Druck der gegen dis ver¬
längerte Arbeitzeit gerichteten Agitation ständig zu. Auch auf
der „August Thyssen-Hütte", wo der Betrieb in den nächsten
Tagen wieder ausgenommen werden soll, wird die zehnstündige
Arbeitszeit verlangt . Es verlautet , daß die poch besetzten Werke
in den nächsten Tagen wieder freigegeben werden sollen. Die
Verwaltung der Thyssen-Werke beabsichtigt, die Arbeiter mit
eigenem wertbeständigen Notgeld zu entlohnen, das durch De¬
visen vollauf gedeckt ist.

Eine zweckdienliche Maßnahme.
Berliu , 30. Nov. Um eine baldige Wiederaufnahme der

Arbeiten im Ruhrbergbau zu ermöglichen und um durch reif¬
lichere und billigere Versorgung der Wirtschaft mit deutschen
Steinkohlen der Arbeitslosigkeit zu steuern und den Kohlen-
mangcl zu beheben, haben die Vertreter des Zechcnverbandes
und der Gewerkschaften im Reichsarbeitsministerrum vre Ver¬
einbarung getroffen, daß im Ruhrbergban die Arbeiter unter
Tage, sowie die mit der Förderung unmittelbar zusammenhän¬
genden Arbeiter über Tage eine Stunde Mehrarbeit leisten.

Zu dem angekündigteu Aerztestreik
gegenüber den Krankenkassen teilt das Reichsarbeitsministerium
mit, daß die Einwendungen der Kassenärzte gegen die rrchtliche
Gültigkeit der Richtlinien vom 22. November zur Verordnung
über die Krankenhilse und die Erläuteeungen vom 26. Novem¬
ber rechtlich haltlos sind. Die Kündigung sei nur bei wieder¬
holter und schwerwiegenderVerfehlung eines Kassenarztes zu¬
lässig. Die Kündigung und die Bildung von Aerztebezirken
dürfe erst nach Errichtung des Ueberwachungsausschusses er¬
folgen. Die Berufung des Arztes hebe die Wirkung der Kün¬
digung auf. Das Recht des Neichsarbeitsministers, solches an¬
zuordnen, gehe aus H 36 der Reichsversicherungsvrdnuug in der
neuen Fassung hervor . Eine unmittelbar bevorstehende, er¬
gänzende Verordnung werde eine jeden Zweifel ausschließende
Fassung bringen.

Die zukünftigen Aufgaben der Reichsbank.
Berlin , 29. Nov. In der heutigen Zentralausschußsitzung

der Reichsbank gab der Vizepräsident von Glasenapp eine Pro¬
grammatische Erklärung über die zukünftigen Aufgaben der
Reichsbank ab, ans der u. a. folgendes mitgeteilt wird : Mit
dem Beginn der Ausgabe der Rentenbankscheine darf das Reich
keine Weiteren Schatzanweisungen mehr diskontieren. Damit
ist die Entwicklung zum Stillstand gekommen, welche die nahezu
völlige Entwertung der Neichsbanknote verschuldet hat. Die
Frage der Papiermark ist aber angesichts des jetzt ausgegebenen
wertbeständigen Geldes durchaus nicht nebensächlich. Die
Reichsbanknote ist und bleibt das gesetzliche Zahlungsmittel,
und zwar abgesehen von den nicht ins Gewicht fallenden Reichs¬
kassenscheinen das einzige gesetzliche Zahlungsmittel in Deutsch¬
land. Die ausländischen Devisen werden nach wie vor in Pa¬
piermark notiert . Eine wettere Verschlechterung der Papier¬
mark durch eine weitere Inflation infolge der Reichskredtte ist
beseitigt durch die Bestimmung der RenienbanttV wordnung,
wonach das Reich mt Hilfe eines ihm von der Rentenbank zins¬
los zu gewährenden Darlehens seine bei der Reichsbrirk ausge¬
nommenen schwebende, Schuld abdecken muß, fit die Grund¬
lage für eine Stabilisierung und für einen Wiederaufbau der
Papiermark gegeben. An die Stelle der schwebenden Schuld des
Reiches tritt hiernach ein greifbares und realisierbares Aktwum.
Der für die schwebende Schuld des Reiches der Reichsbank zur
Verfügung stehende. Betrag von 200 Millionen Rentenmarkdürfte hinreichen, außer dem Notenumlauf auch einen Teil der
Giroverpflichtungen der Reichsbank zu begleichen. Praktisch

Ein preußischer Polizeikommissar in russischen Diensten.
Die Sowsetregieruug in Moskau hat kürzlich den Polizeikom-
misiar Jurisch aus Iserlohn zum Ersten Gehilfen des Chefs
der russischen Kriminalpolizei ernannt . In dieser Eigenschaft
oll Polizeikommissar Jurisch in Rußlaird die Zucht und Dres-
ür von Polizeihunden ausbauen und auch das Meldehunde¬
wesen organisieren. Für diesen Posten ist der Beamte beson¬
ders geeignet, da er Leiter einer preußischen Polizeihunde;
Lressuraustalt gewesen ist. Jurisch hat bereits 80 deutsch;
Hunde nach Rußland mitgenommen, die in Deutschland auf¬
gekauft worden sind und die zur Zucht iu Rußland Verwendung
luden sollen._

Letzte Rsameri« Mmter!
Elle«Sie»Uder Bestell»»«des„EaMer"I



kommt es aber nicht in Betracht , den ganzen Notenumlauf der
Reichsbank jetzt im Woge des Umtausches restlos einzuziehen,
Wohl aber wird man den Banknotenumlauf von Woche zu
Woche mehr einengjen . Diese Einengung muß dahin führen , die
Papiermark in ihrem inneren Wert zu heben . Bisher sind 100
Millionen Rentemnark für die Einziehung der Papiermark an
die Reichsbank gelangt . Der Rückstrom der Papiermark an die
Reichsbank wird zur gegebenen Zeit Lurch einen Aufruf alter
Reichsbanknoten verstärk werden . Natürlich müssen auch die
übrigen Quellen der Papiermarkinflation verstopft werden und
aus diesem Grunde wird von der Reichsbank seit dem 22. No¬
vember im unbesetzten Gebiet das Notgeld nicht mehr ange¬
nommen . Für die Reichsbank kommen nur noch einer gesunden
Politik entsprechende Produktive Kredite in Betracht . Die Kre¬
ditgewährung der Reichsbank vollzieht sich in immer steigendem
Maße auf wertbeständiger Basis . Die Papiermarkkreditc sollen
demnächst zum Verschwinden gebracht werden . Durch diese Maß¬
nahmen wird die Papiermark allmählich wieder zu Ehren ge¬
bracht und gefestigt werden . Die Reichsbank wird ferner auf
der auf Grund der Verordnung zur Abänderung des Bankge¬
setzes vom 28 . Oktober d. Js . geschaffenen Grundlage eine Neu¬
gestaltung unserer Währung vorbereiten . Zu diesem Zweck
hat sie bereits einen Dollargiroverkehr eingerichtet und sich
ermächtigen lassen , kurzfristige , auf Gold lautende unverzinsliche
Schuldverschreibungen auf den Inhaber auszugeben , um mit
ihrer Hilfe nötigenfalls in den Geldmarkt regulierend einzu¬
greifen . Ferner ist sie zur Emission auf Goldmark lautender
Banknoten ermächtigt , um so der deutschen Banknote wieder
internationale Geltung zu verschaffen . Durch ihren Goldvorrat
wird die Reichsbank in diesen Bestrebungen wirksam unter¬
stützt werden.

Ein Aktionsausschuß für das Rheinland.

Berlin , 29 . Nov . In den beiden letzten Tagen sind die Ver¬
treter des besetzten Gebietes in Berlin gewesen , um mit der
Regierung und auch mit den ihnen nahestehenden Fraktionen
zu verhandeln . Es ist auch schon mitgereilt worden , daß bei
dieser Gelegenheit beschlossen wurde , einen 56er -Ausschuß zu
bilden . Man hat dabei angeknüpft an die bekannten , mehrfach
erörterten Pläne , für das besetzte Gebiet nach dem Muster der
Zweckverbände eine Art Selbstverwaltungskörper zu schaffen.
Soweit wir unterrichtet sind, soll aus dem SKer-Ausichuß auf
der Grundlage der Reichstagswahlen von 1920 ein kleiner Ak¬
tionsausschuß gebildet werden , der die Vertretung der gesamten
besetzten Gebiete in die Hand zu nehmen hätte . Dis Einzelhei¬
ten über die Aufgaben dieses . Gremiums und seine besondere
Legitimation scheinen noch nicht festzustehen . Inzwischen ist,
wie wir hören , eine Deputation aus dem besetzten Gebiet , unter
Führung der Herren Adenauer .und Louis Hagen , Leim Reichs¬
präsidenten und bei Herrn von Seeckt gewesen , um gegen die
Verordnung der Reichsbank , die in diesen Tagen erklärt hatte,
die Notgeldscheine aus dem besetzten Gebiet nicht mehr anneh¬
men zu wollen , zu protestieren . Daraufhin ist dann der be¬
stehende Zustand um ein Paar Tage verlängert worden . —
Der 56er -Ausschuß für das besetzte Gebiet besteht aus 20 An¬
gehörigen des Zentrums , 20 Sozialdemokraten , 8 Mitgliedern
der Deutschen Volkspartei , 4 Deutschnationalen und 4 Demokra¬
ten . Außerdem werden noch 2 Kommunisten in den Ausschuß
gewählt werden . In dem Ausschuß befinden sich u . a. Dr . Jm-
busch (Zentrum ) , Dr . Klöckner und von Krupp.

Gegen unberechtigte französische Repressalien.

Berlin , 30 . Nov . Vor kurzem ist an der deutsch-schweize¬
rischen Grenze auf deutschem Boden bei Singen ein französi¬
scher Hauptmann Pendaries d'Armont festgenommen worden,
der seit mehreren Jahren dem französischen Generalkoni ulat
in Basel zugeteilt ist und von dort aus wirtschaftliche und politi¬
sche Spionage gegen Deutschland getrieben hat . Auf Grund
des umfangreichen Belastungsmaterials hatte der Oberreichs¬
anwalt ein Strafverfahren gegen d'Armont cingelsitet . Die
französische Regierung hat sich für ihren Agenten eingesetzt und
unter der den Tatsack^ n nicht entsprechenden Vorgabe , die Ver¬
haftung sei auf schweizerischem Boden erfolgt , Repressalien im
besetzten Gebiet angedroht . Die deutsche Regierung hat hier¬
auf in zwei Noten gegenüber der französischen Botschaft sestge-
stellt , daß eine gerichtliche Untersuchung an Ort und Stelle ein¬
wandfrei ergeben habe , daß die Verhaftung des französischen
Hauptmanns an der deutsch -schweizerischen Grenze auf deut¬
schem Gebiet erfolgte . Die deutsche Regierung protestierte unter
Hinweis auf den Bericht der schweizerischen Zollbeamten , der
die deutsche These bestätigt , feierlich dagegen , daß die französi¬
schen Behörden als Repressalien den Scnatspräsidenten Lenz¬
berg am Oberlandesgericht in Düsseldorf verhaftet haben.

Reuenbürg , 30. November 1923.

ToSes - klnzLige.
Heute früh entschlief nach kurzer Krankheit

mein lieber Mann, unser guter Vater
Christian Müller.

SensenschmieS.
Um stille Teilnahme bittet

Sofie Müller mit Angehörigen.
Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.
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Einberufung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktiou.
Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist die sozialdemokratische

Reichstagsfraktion für Montag nachmittag zwei Uhr telegra¬
phisch zusammenberufen worden . — Das Sprachrohr der Zen¬
trumspartei , die „Germania ", begleitet den Versuch des Zen¬
trumsvorsitzenden Marx , die dreimal gescheiterte Kabinettsbil¬
dung zu übernehmen , mit der Bemerkung , daß man dem Abge¬
ordneten Marx in allen Kreisen großes Vertrauen entgegen¬
bringe und hoffe gerade von einer solch ausgeglichenen und ab¬
geklärten Persönlichkeit , daß es ihr gelingen werde , eine Regie¬
rung des Vertrauens zustande zu bringen . Für die Partei und
den Abgeordneten Marx bedeute die Annahme des Kanzleramts
ein gewaltiges Opfer , und die Fraktion könnte das Wort des
Abg . Scholz auf sich anwenden , daß sie ihren besten Mann dem
Vaterland zur Verfügung stelle.

Die Deutschnationalen fordern Reichstagsanflösung.
Berlin , 29 . Nov . Die deutschnationale Reichstagsfraktion

hat gestern einen nochmaligen Appell an den Reichspräsidenten
gerichtet , in dem sie sich für den Kanzlerpoften anbietet und zu¬
gleich ihre Bedingungen für Uebernahme dieses Amts bekannt
gibt . Das Schreiben lautet:

„Sehr geehrter Herr Reichspräsident!
Nach dem Rücktritt des Kabinetts Strewmann hätte es der

Parlamentarische Brauch erfordert , daß eins der Oppositions¬
parteien mit der Kabinettsbildung beauftragt worden wäre.
Das ist nicht geschehen . Vielmehr haben Sie , Herr Reichsprä¬
sident , auf den verschiedensten Wegen Versuche zur Neubildung
der Reichsregierung unternommen , die gescheitert sind . Inzwi¬
schen haben sich sowohl die außenpolitische Lage des Reiches,
wie auch die seelische und wirtschaftliche Not des deutschen Vol¬
kes so verschärft , daß eine weitere Hinauszögerung der Kabi¬
nettsneubildung nicht verantwortet werden kann . Das deutsche
Volk in seiner übergroßen Mehrheit erwartet Abwendung von
der bisherigen Regierungsmethode und eine Neuorientierung
nach rechts . Wenn der Reichstag in seiner überalterten Zusam¬
mensetzung nicht fähig ist, dieser Stimmung des Volkes Ausdruck
zu geben , so müssen Sie , Herr RechspräfiSent , die Entscheidung
des Volkes anrufen und der neu zu bildenden Regierung die
Ermächtigung zur Auflösung des Reichstags geben . Unter sol¬
chen Voraussetzungen stellen wir uns zur Regierungsbildung
zur Verfügung ."

Nach Stegerwald Senatspräfident Marx.
Berlin , 29. Nov . Der Abgeordnete Stegerwald hat dem

Reichspräsidenten mitgeteilt , daß er den Auftrag zur Kabinetts¬
bildung nicht übernehmen könne , weil ein Kabinett nach seiner
Ueberzeugung zur Zeit nicht möglich sei. Es sei zweckmäßig,
mit der Kabinettsbildung einen Alaun zu betrauen , der in¬
nerpolitisch weniger umstritten sei als er . Der Reichspräsident
beauftragte alsdann den Abgeordneten und Senatspräsidenten
Marx mit der Kabinettsbildung . Dieser hofft , dem Reichsprä¬
sidenten noch heute seinen Vorschlag zur Bildung einer Regie¬
rung , die sich auf die Koalition aus Deutscher Bolkspartei , Zen¬
trum und Demokraten mit wohlwollender Neutralität der So¬
zialdemokraten stützt, unterbreiten zu können.

Das voraussichtliche Reichskabinett.
Berlin , 30 . Nov . Den Blättern zufolge bemühte sich Reichs¬

tagsabgeordneter Marx gestern bis in die Nachtstunden um die
Bildung des Reichskabinetts . Er war dabei von dem Gedanken
ausgegangen , eine Regierung zu bilden , die sich in der Haupt¬
sache auf die Parteien der Mitte stützt, ohne eine eigentliche Ko¬
alitionsregierung zu sein , und die nicht ohne Verbindung nach
rechts und links ist. Um eine Brücke zu den Deutschnationalen
zu schlagen , hat sich Abgeordneter Marx an den deutschnattoe
nalen Abgeordneten Schiele gewandt , um ihn zur Uebernahme
des Ernährungsministeriums zu bewegen . Schiele wird seine
Antwort von der Entscheidung des Re -chslandbundes abhängig
machen . Ueber die weitere Besetzung des Kabinetts bestehen bis
zur Stunde nur Vermutungen . Die Mehrzahl der Blätter
führt folgende voraussichtliche Ministerliste an : Reichskanzler:
Marx (Zentrum ) ; Vizekanzler : Dr . Jarres (Deutsche Volks-
Partei ) ; Acußeres : Dr . Stresemann (Deutsche Bolksp .) ; Inne¬
res : Dr . Hamm (? Dem .) ; Finanzen : der bisherige Finanz¬
minister Dr . Luther (? Deutsche Vollsp .) ; Post und besetzte Ge¬
biete : der bisherige Reichspostminister Dr . Höfle (Zentrum ) ;
Justiz : Dr . Emminger (Bayer . Volksp .) ; Arbeit : der bishe¬
rige Reichsarbeitsminister Dr . Brauns (Zentrum ) ; Reichswehr:
der bisherige Reichswehrminister Dr . Eeßler (Dem .) ; Ernäh¬
rung : Dr . Schiele (? Deutschnat .). Die Verhandlungen Wer
die Besetzung des Reichswirtschastsministeriums und des Ver¬
kehrsministeriums waren in später Abendstunde noch nicht ab¬
geschlossen.
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Dr . Luthers Entlassungs -Gesuch.
Berlin , 29. Nov . Reichsfinanzminister Dr Lutbei- ^

den Reichspräsidenten einen Brief gerichtet , in dem eris « >
tet , ihn von der Führung der Geschäfte des FinanrmminA . - ,
zu entbinden , da er nicht glaubt , weiterhin die Verawwn^
für die Finanzgeschäfte Deutschlands während eines regi-rAZ ^ «Ä -b
losen Zustandes tragen zu können . ui-runzz. ^ Verletz

Preise sreä
Wornaur : „vocyvereyrler Verr Reichspräsident ! Nachdem"̂ Ä ?Nuw
Reichsregierung am vorigen Freitag , 23 . November , L K v enu
Reichstag das Vertrauen versagt wurde , und diese daraA «m.» von
verfassungsmäßige Folgerung ihres Rücktritts gezogen >E<versa,inngsmagige Folgerung ryres Nutttritts gezogen l-

Ihnen ersucht worden , die Geschäfte bis zur Bildung einer ne!« Rück-'
Regierung weiterzuführen . Ich bitte Sie , mich von der ^ "ö-M -W
führung der Geschäfte nunmehr zu entbinden . Der Grund
diese Bitte liegt darin , daß angesichts der tatsächlichen iin-n̂ ^ ung-n '
eilen Verhältnisse des Reichs jetzt Entscheidungen gctÄ K-ll-n, in
werden müssen , die von einer nur geschäftsiührenden Reichs zirde« ^

ReichsfiMnzS ' i'd-rzeit
ster nicht getroffen werden können , Mil es sich um EntiLlI
ßungen von höchster Politischer Tragweite handelt ." Skonto N

Besonders der Zeitpunkt , an dem für das besetzte Gcki- s,Stz°rkesst
zur Fortführung der Erwerbslosennnterstütznng und
leistnng einiger anderer Zahlungen ausgeworienen Ivö Million , / » l
Rentenmark erschöpft sind , rückt so »iahe heran , daß nur ei» ^
verantwortliche Reichsregierung die erforwrlichen Entick
fassen kann . Durch den seitens des Reichstags ^ rbttae'sU^ '^ °̂
Rücktritt der Reichsregiernng sind alle vorbereitenden
und innenpolitischen Schritte zur Regelung der überaus L Minette
tigen , ihrem Wesen nach nur politisch zu lo , enden Frauen der
Rheinlandes ins Stocken gekommen . Auch die Zahlungen 2 -̂ 'kennz
die Besatzungsmächte , die überaus hoch sind, laufen währendd Eck des R
ganzen Zeit ohne Deckung Lurch Len Uebergaugshaushrlt v, der
ter , während die verstrichenen kostbaren Tage gerade dazu hj «bei
ten dienen müssen , je nach den Richtlinien der Politik VcihU Es Stur
lungen oder andere Schritte auf diesem Wege einzuleiten . A> r n samt'
diese Verzögerungen bedeuten obendrein für das besetzte Gcbi! Man
eine Fortdauer des bisherigen Zustandes der Unklarheit ük aber c
das Ausmaß der Leistungen , die das Reich angesichts sein, Eben 8
finanziellen Zusammenbruchs überhaupt noch bewirken km» Deut
Das besetzte Gebiet hat aber gewiß ein Rechr auf Klarheit Ktrei

Für das finanzielle Weiterlcben des Reichs , wenn auch gj »am 3
schmälster Grundlage , ist es ferner von entscheidender Bek sMura da
tung , daß im Monat Dezember beretts nennenswerte » , (» Mn i
Einnahmen fließen . Die sachlichen Vorbereitungen für ^ m ko,
Einnahmesteigerungen sind besonders auch durch Verhaus!» ^ er Rei
gen in ^den Reichsratsausschüsser ^ zum ^Abschluß gebrach : Ta^ sonst wei
nunmehr dringend notwendige Entschluß über die weiter? « v
Mische Behandlung der Angelegenheit kann nicht gefaßt Um Äbnation
den , weil eine politisch Verantwortliche Negierung nicht doch« st
den ist. Auch alle Maßnahmen zur Ausgabebeschränkung , erst
ebenso dringend sind, ermangeln des erforderlichen Schweig, ^
Wichts, seitdem sie nicht mehr von einer Verantwortlichen L M dadurch
gierung getragen werden . Das Gesamtbild unstwei Finanz' ,>ine
aber ist, wie ich am Donnerstag , den 22. d. MtS ., im Reichs vor alle
ausführlich dargelegt habe , derart , daß ein Schw -bezusk«! ^ Eben
wie der jetzige , die dringende Gefahr einer Vernichtung dcr ltz par
ten Hoffnungen bedeutet . Da ich, der ich aus meiner amtlich t,- ^ itze a
Tätigkeit heraus diese ungeheure Gefahr täglich wachten sch anaehi
meine Mitwirkung an dem durch das Fehlen einer verantu« jMKw ß
lichen Regierung entstandenen Unheil , obwohl dieie MitwirÜH GM„ vräs
nur die inehr passive eines geschäftsführenden Minister - E, >̂
vor dem deutschen Volk , das durch den regierunzslosen Zchck
schwerste finanzielle Opfer bringt , nicht mehr tragen kann. Ii" -Die 3
wiederhole ich meine Bitte um Entbindung von der Wn!nK,'
führung der Geschäfte ."
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Loucheur Wer den Kriegsplan Fachs . Lißenpolitil
Paris , 27 . Nov . Exminister Loucheur sprach gestern i Letzter

Roubaix vor seinen Wählern . Er teilte mR , daß ihm Foch!i ^ Zentrur
Versicherung gegeben habe , ein Feldzug gegen die Deutsch MMMtz zt
würde in höchstens vierzehn Tagen beengt und mit einem VÄ̂ württ. i
ständigen Siege Frankreichs gekrönt sein . Man würde d Mssen, au
Mainlinie besetzen, Pollen und Tschechen einmarschieren W »"d verlang
und auf diese Weise den Widerstand rn allen Teilen desW chnbar mr!
ches brechen . „Käme es zum Krieg , so ist nichts zu befürchte«' Ms immer
sprach LiMheur . — Was hat dann Foch in der Botschafter!!»« md wann e
ferenz geWt ? Porncare entwarf das Schreckensbild eines öe- « gebüchen
waffneten Deutschland . Loucheur erzählt das Gegenteil Be ««. Nun
französischen Politiker werden sich endlich über die StrÄÜV vü Lmats
einigen müssen , ob Deutschland gefährlich ist oder nicht. Adung. ^

Mnett oh
lange sich d,
ätheren Hal
me Frage,
»achdrei vc
ein Spiegel!

Durch fortwShreude Aufforderung veranlaßt, halt!»
wir für unsere Niederlage
Frl. Beruh. Strieder. Pforzheim, Zerrennerstr

Sprechstunde»

.-s«

am Montag , S und Dienstag , 4 Dez., von vor
mittags 10—2 und nachmittags3—7 Uhr ab.

Kg. KMeiüvi' L 8olm,
1. württ. Haarheilinstitutzur
Behandlung aller Haar- und
Bartkcankheiten. 30 jährige
Tätigkeit.Gymnasiumstr.21a.

Mikroskopische Haaruntersuchung in Stuttgart,
bis 12 und3—6 Uhr.

von

Birkenfeld.
Eine junge trächtige u.

ist zu verkaufen
Gartenstr. 43.

PforzheimerGilt-AnNGellk
kauft Gold. Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen, Rose« und
Brillante «, ferner Gold-
«nd Silbermünzen , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

ZLvIsvIr,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Neuenbürg.

NkWktise.
Im Monat Novemt

werden für 1 K.W .St . L»
25«, Kraft 18« Milli»
de« Mark berechnet

AM . GeküMM

Haus-und GrunM
Verein ReueudN
Versammlung

Samstag abend'/-Sllh
im Schulhaus

Tages -Ordnung : V
zembermiete, 2. Verschiede

Wir bitten um zahl""
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